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Das Gleichnis könnte auf 
Jesus selbst zurückgehen,
auch wenn er sonst nicht
sich selbst in Gleichnissen
darstellt. Aber hier hat sich
die Situation bereits auf
seine Passion hin zuge-
spitzt – er warnt davor, ihn
nicht anzunehmen. Die
Gemeinde griff das Gleich-
nis als Rechtfertigung der
Heidenmission auf.

Der Weinberg als Bild für
Israel war den jüdischen
Hörern vertraut (vgl. 
Jes 5,1 ff), ebenso die ande-
ren verwendeten Bilder –
Knechte sind das Bild für
die Propheten, der Sohn
für Jesus; das aufsässige
Verhalten der Pächter war
damals verständlicher als
heute: Weinberge bringen
erst vier bis fünf Jahre nach
ihrer Pflanzung Ertrag; 
ferner konnte herrenloses
Gut „ersessen“ werden.

Der Besitzer gibt den
Weinberg verständlicher-
weise anderen, den Heiden.
Aus dem Gleichnis wird ein
doppeltes Résumé gezogen.
Zunächst ein häufig ver-
wendete Zitat aus Ps 118, 22
f.: Ecksteine waren in der
antiken Bautechnik die
Hauptstützen eines Gebäu-
des, boten aber zugleich die
Gefahr daran anzuecken.

Nehmen wir das
Gottesreich an?
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Das Wort zur Schrift

Süß oder sauer?
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Dieses Bild macht deutlich,
dass Jesus vor eine ernste
Entscheidung stellt, durch
die das Leben gelingen
oder misslingen kann.

Der vorletzte Vers steht
kaum an seinem richtigen
Platz, bei manchen alten
Handschriften fehlt er über-
haupt. Er könnte einerseits
die 2. Schlussfolgerung
darstellen, also an den
Schluss gehören, oder vor
das Bild mit dem Eckstein.
Auf jeden Fall betont dieser
Vers nochmals, dass das
Gottesreich denen gegeben
wird, die es annehmen.

Das Gleichnis will den
Ernst der Entscheidung be-
tonen, vor die Jesus stellt:
Wer sich immer wieder ge-
gen Gott verschließt, wird
zunehmend unfähig, sich
für Gott zu öffnen – ohne
zu wissen, wann dieser
Zeitpunkt gekommen ist.

Sr. Katharina Deifel

In je ner Zeit sprach Je sus zu den 
Ho hen pries tern und den Äl tes ten
des Vol kes:
Hört noch ein an de res Gleich nis:
Es war ein Guts be sit zer, der leg te
ei nen Wein berg an, zog rings her -
um ei nen Zaun, hob ei ne Kel ter
aus und bau te ei nen Turm. Dann
ver pach te te er den Wein berg an
Win zer und reis te in ein an de res
Land.
Als nun die Ern te zeit kam, schick-
 te er sei ne Knech te zu den Win-
 zern, um sei nen An teil an den

Früch ten ho len zu las sen. Die
Win zer aber pack ten sei ne Knech-
 te; den ei nen prü gel ten sie, den
an dern brach ten sie um, ei nen
drit ten stei nig ten sie. Da rauf
schick te er an de re Knech te, mehr
als das ers te  Mal; mit ih nen mach-
 ten sie es ge nau so.
Zu letzt sand te er sei nen Sohn zu
ih nen; denn er dach te: Vor mei-
 nem Sohn wer den sie Ach tung ha-
 ben.
Als die Win zer den Sohn sa hen,
sag ten sie zu ei nan der: Das ist der

Er be. Auf, wir wol len ihn tö ten,
da mit wir sei nen Be sitz er ben.
Und sie pack ten ihn, war fen ihn
aus dem Wein berg hi naus und
brach ten ihn um.
Wenn nun der Be sit zer des Wein-
 bergs kommt: Was wird er mit sol-
 chen Win zern tun?
Sie sag ten zu ihm: Er wird die sen
bö sen Men schen ein bö ses En de
be rei ten und den Wein berg an 
an de re Win zer ver pach ten, die
ihm die Früch te ab lie fern, wenn
es Zeit da für ist.

Und Je sus sag te zu ih nen: Habt ihr
nie in der Schrift ge le sen: Der
Stein, den die Bau leu te ver wor fen
ha ben, er ist zum Eck stein ge wor-
 den; das hat der Herr voll bracht,
vor un se ren Au gen ge schah die ses
Wun der? Und wer auf die sen Stein
fällt, der wird zer schel len; auf wen
der Stein aber fällt, den wird er zer-
 mal men.
Da rum sa ge ich euch: Das Reich
Got tes wird euch weg ge nom men
und ei nem Volk ge ge ben wer den,
das die er war te ten Früch te bringt.

Evan ge li um nach Mat thä us 21,33-44

Ich will ein Lied sin gen von
mei nem ge lieb ten Freund, ein
Lied vom Wein berg mei nes
Liebs ten.
Mein Freund hat te ei nen Wein-
 berg auf ei ner frucht ba ren Hö-
 he. Er grub ihn um und ent-
 fern te die Stei ne und be pflanz-
 te ihn mit den edels ten Re ben.
Er bau te mit ten da rin ei nen
Turm und hieb ei ne Kel ter da-
 rin aus. Dann hoff te er, dass
der Wein berg sü ße Trau ben
bräch te, doch er brach te nur
sau re Bee ren.
Nun sprecht das Ur teil, Je ru sa-
 lems Bür ger und ihr Män ner
von Ju da, im Streit zwi schen
mir und dem Wein berg! Was
konn te ich noch für mei nen
Wein berg tun, das ich nicht für
ihn tat? Wa rum hoff te ich denn
auf sü ße Trau ben? Wa rum
brach te er nur sau re Bee ren?
Jetzt aber will ich euch kund-
 tun, was ich mit mei nem Wein-

 berg ma che: Ich ent fer ne sei ne
schüt zen de He cke; so wird er
zur Wei de. Sei ne Mau er rei ße
ich ein; dann wird er zer tram-
 pelt. Zu Öd land will ich ihn
ma chen. Man soll sei ne Re ben
nicht schnei den und soll ihn
nicht ha cken; Dor nen und Dis-
 teln wer den dort wu chern. Ich
ver bie te den Wol ken, ihm Re-
 gen zu spen den.
Ja, der Wein berg des Herrn der
Hee re ist das Haus Is ra el, und
die Män ner von Ju da sind die
Re ben, die er zu sei ner Freu de
ge pflanzt hat. Er hoff te auf
Rechts spruch – doch sie he da:
Rechts bruch, und auf Ge rech-
 tig keit – doch sie he da: der
Recht lo se schreit.

Ant wort psalm: 80 (79), 9 u.
12.13-14.15-16.19-20
Kehr vers: Der Wein berg des
Herrn der Hee re ist das Haus
Is ra el.

Ers te Le sung: aus dem Buch Je sa ja 5,1-7

Sie sind nicht, 
was sie hei ßen
Was nützt der blo ße Na-
 me de nen, die sich
Chris ten nen nen las sen
und es nicht sind? Was
nützt der blo ße Na me
dort, wo die Wirk lich keit
fehlt? Wie vie le hei ßen
Ärz te, die nicht zu hei len
ver ste hen! Wie vie le
Wäch ter, und sie schla-
 fen die gan ze Nacht! 
So hei ßen auch vie le
Chris ten und wer den in
Wirk lich keit doch nicht
als sol che vor ge fun den;
denn sie sind das nicht,
was sie hei ßen, das
heißt: Sie sind es nicht
im Le ben, im sitt li chen 
Ver hal ten, im Glau ben,
in der Hoff nung, in der
Lie be. 

Au gus ti nus († 430)

Ak tu ell

Sorgt euch um nichts, son dern
bringt in je der La ge be tend und
fle hend eu re Bit ten mit Dank vor
Gott!
Und der Frie de Got tes, der al les
Ver ste hen über steigt, wird eu re
Her zen und eu re Ge dan ken in
der Ge mein schaft mit Chris tus
Je sus be wah ren.

Schließ lich, Brü der: Was im mer
wahr haft, edel, recht, was lau ter,
lie bens wert, an spre chend ist, was
Tu gend heißt und lo bens wert ist,
da rauf seid be dacht! Was ihr ge-
 lernt und an ge nom men, ge hört
und an mir ge se hen habt, das tut!
Und der Gott des Frie dens wird
mit euch sein.

Zwei te Le sung: aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Phi lip per 4,6-9
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